
 

 

Berlin, 1. Februar 2023 

PRESSEMITTEILUNG 

 
 
 
Nachlasskonvolut von Karl Schwesig im Museum Zentrum für  
verfolgte Künste in Solingen 
 
Bitte beachten Sie die Sperrfrist 1.2.2024, 16 Uhr. 
 
Die Bürgerstiftung für verfolgte Künste erwirbt ein Konvolut aus rund 500 Gemälden, 
Zeichnungen, Manuskripten und Dokumenten des Malers Karl Schwesig. Die Kulturstif-
tung der Länder fördert den Ankauf mit 128.800 Euro. 
 
Dazu Prof. Dr. Markus Hilgert, Generalsekretär der Kulturstiftung der Länder: „Das 
Nachlasskonvolut von Karl Schwesig ist nicht nur von großer regional- und kunsthistori-
scher Bedeutung. Karl Schwesig hat gegen den Nationalsozialismus Widerstand geleistet 
und dafür einen hohen Preis bezahlt. Seine künstlerischen und seine schriftlichen Zeug-
nisse stärken im Zentrum für verfolgte Künste den Sammlungsbestand und werden hier 
künftig der Öffentlichkeit und der Forschung zur Verfügung stehen. So wird Karl Schwesig 
künftig den ihm gebührenden Platz in der Kunstgeschichte einnehmen, dessen Lebens-
weg Mahnung ist für die Freiheit der Kunst und den Einsatz für Demokratie und die 
Würde des Menschen.“  
 

 
Schlegelkeller (Cover und Einzelseiten), Buchentwurf des Künstlers: Einband, Vorwort von Heinrich Mann, 46 Fotos nach 
Tuschezeichnungen; © Bürgerstiftung für verfolgte Künste – Else Lasker-Schüler-Zentrum – Kunstsammlung Gerhard 
Schneider 
Diese und weitere Bilder finden Sie nach Ablauf der Sperrfrist zum Download unter: 
www.kulturstiftung.de/nachlasskonvolut-von-karl-schwesig-im-museum-zentrum-fur-verfolgte-kunste-in-solingen 

http://www.kulturstiftung.de/nachlasskonvolut-von-karl-schwesig-im-museum-zentrum-fur-verfolgte-kunste-in-solingen
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Das Konvolut, das die Bürgerstiftung für verfolgte Künste für das Zentrum für verfolgte 
Künste nun erwirbt, umfasst u. a. sieben Gemälde Karl Schwesigs, Holzstöcke und Radier-
platten, den sog. Pyrenäenbericht, ein Bericht über die Internierungen Schwesigs in den 
Lagern Camp St. Cyprien, Gurs, Noé, Nexon, Fort Romainville (Paris) und den Transport 
nach Düsseldorf in das Gefängnis „Ulmer Höhe“, sowie die Zeichnungsfolge „Schlegelkel-
ler“. Die Zeichnungen darin sollten öffentlich machen, mit welcher Brutalität das national-
sozialistische Regime gegen liberale und andersdenkende Menschen und gegen Minder-
heiten vorging. Von Beginn an als Publikation geplant, verfasste der ebenfalls im Exil le-
bende Heinrich Mann ein Vorwort. Vermittelt und umgesetzt durch die Galerie Remmert 
und Barth erschien im Jahre 1983 im Verlag Frölich und Kaufmann das Buch „Schlegelkel-
ler“ von Karl Schwesig. 
 
Der in Gelsenkirchen geborene Karl Schwesig (1898–1955) gehörte in den 1920er Jahren 
zum Kreis um die Düsseldorfer Kunsthändlerin Ey. 1921 trat er der Künstlervereinigung 
„Junges Rheinland“ bei, mit der er achtmal ausstellte. von 1928 bis 1932 folgten weitere 
Ausstellungen mit der Künstlergruppe „Rheinische Sezession“, deren Mitbegründer er 
war. 
 
1933 wurde die Künstlervereinigung „Das junge Rheinland“ aufgelöst. Karl Schwesig, ab 
1932 Mitglied der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD), wurde 1933 von der 
Sturmabteilung (SA) verhaftet, weil er Flugblätter verteilt hatte – ein Protest gegen die 
Lügen des Reichstagsbrandes. Im berüchtigten Gestapo-Folterverlies „Schlegelkeller“ 
wurde er drei Tage lang „verhört“ und gefoltert und später wegen vermeintlicher „Vorbe-
reitung zum Hochverrat“ inhaftiert. Nach Freilassung und Flucht nach Belgien 1935 wurde 
er ausgebürgert. 1937 wurden 17 seiner Werke als „entartet“ aus Museumsbesitz ent-
fernt und vernichtet. Nach der Invasion deutscher Truppen in Belgien im Jahr 1940 wurde 
er nach Frankreich abgeschoben und dort interniert. Es folgen mehrere Stationen in ver-
schiedenen Lagern. Zurück in Deutschland wurde er erneut mehrfach verhaftet. Nach 
1945 konnte Karl Schwesig nicht mehr an seine künstlerischen Erfolge anknüpfen. 
 
Der schriftliche Nachlass von Karl Schwesig liegt im Deutschen Exilarchiv 1933–1945 der 
Deutschen Nationalbibliothek. 
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Die Kulturstiftung der Länder entwickelt, fördert und begleitet im Auftrag der 16 deut-
schen Länder Initiativen und Projekte in den Bereichen Kunst und Kultur, die für ganz 
Deutschland bedeutsam sind und im Verbund mehrerer Partner umgesetzt werden. Die 
Kulturstiftung der Länder stellt die gesellschaftliche Bedeutung von Kultur in den Vorder-
grund. Dabei versteht sie unter Kultur die Gesamtheit der kulturellen Ausdrucksformen – 
materiell und immateriell –, die Menschen in der Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt 
hervorbringen, um Ideen und Werte auszudrücken und ihren Platz in dieser Welt zu be-
stimmen. Die Kulturstiftung der Länder will die kulturelle Teilhabe möglichst vieler Men-
schen erhöhen. Zu ihren wichtigsten Aufgaben zählen die Erwerbung, der Erhalt, die Do-
kumentation und die Präsentation und Vermittlung von Kulturgut. Sie wollen mehr erfah-
ren? Besuchen Sie uns auf www.kulturstiftung.de und in den sozialen Medien Twitter 
@LaenderKultur, Bluesky @laenderkultur.bsky.social, Facebook „Kulturstiftung der Län-
der“, Instagram @kulturstiftungderlaender, Linkedin und YouTube „Kulturstiftung der 
Länder“. Die Podcasts der Kulturstiftung der Länder finden Sie auf Spotify und iTunes. 
 
Pressekontakt 
Hans-Georg Moek, Leiter Kommunikation 
Tel +49 (0)30 / 89 36 35 29, presse@kulturstiftung.de 
 
Kulturstiftung der Länder 
Schloss Charlottenburg – Theaterbau 
Spandauer Damm 10, 14059 Berlin 
www.kulturstiftung.de  


